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fin öas öeutsthe Volk !
Am 11 . Zanuar haben französische und belgische Truppen

rvider Recht und Vertrag das deutsche Ruhrgebiet beseht . Seit

dieser Zeit hatten Ruhrgebiet und Rheinland schwerste Be¬

drückungen zu erleiden , lieber 180 000 deutsche Rlanner .

Arauen , Greise und Kinder sind von Haus und Hof vertrieben

worden . Für Millionen Deutsche gibt es den Regriff der

persönlichen Freiheil nicht mehr . Gewalttaten ohne Zahl haben
den Weg der Okkupation begleitet . Mehr als hundert Volks -

genossen haben ihr Leben dahingebeu müsser ». Hunderle
schmachten noch in Gefängnissen .

Gegen die U n r e ch t m S h i g k e i t des Einbruchs erhoben
sich Rechtsgefühl und vaterländische Gesinnung . Die Levölke -

rung weigerte sich , unter fremden Bajonetten zu arbeilen . Für
diese , dem Deutschen Reiche in schwerster Zeil bewiesene Treue

und Standhasligkeil dankt das ganze deutsche Volk .
Die Reichsregierung halte es übernommen , nach ihren

Kräften für die leidenden Volksgenossen zu sorgen . Zn immer

steigendem Masse sind dieMitteldesReiches dadurch in

Anspruch genommen worden . In der abgelaufenen Woche
erreichten die Anterstühungen für Rhein und Ruhr die Summe

von ZS00 Billionen Mark . In der laufenden Woche
ist mindestens die Verdoppelung dieser Summe zu erwarten .

Die einstige Vroduklion des Rheinlandes und de » Ruhr -
gebiete » hat aufgehört . Das Wirtschaftsleben im

belehten und unbesetzten Deutschland ist zerrüttet . Mit

furchtbarem Ernst droht die Gefahr , dass bei Festhalten an dem

bisherigen Verfahren die Schaffung einer geordneten Währung ,
die Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebens und damit die

Sicherung der nackten Existenz für unser Volt unmöglich wird .

Diese Gefahr muss im Interesse der Zukunft Deutschlands
ebenso wie im Interesse von Rhein und Ruhr abgewendet
werden . Am da » Leben von Volt und Staat zu
erhalten , stehe « wir heute vor der bitteren

Rokwendlgkeit . de « Kampf abzubrechen . Wir

wissen , dass wir damit von den Bewohnern der besetzte « Ge¬

biete noch grössere seelische Opfer al « bisher verlange « .
heroisch war ihr Kamps , beispiellos ihre Selbsibeherrfchuag .

Wir werden niemals vergessen , was diejenigen erlitten , die
im befetzte « Gebiet duldeten , wir werden niemals vergessen ,
was diejenigen aufgaben , die lieber die Heimat verließen , als
dem vaterlande die Treue zu brechen .

Dafür zu sorgen , dass die Gefangenen freige -
geben werden , dassdieverftossenenzurückkehren ,
bleibt die vornehmste Aufgabe der Reichsregierung . Vor allen

wirsschafllichen und materiellen Sorgen steht der Kampf für
diese elementaren Menschenrechte . Deutschland hat sich bereit

erklärt , die schwersten materiellen Opfer für die

Freiheit deutscher Volksgenossen und deutscher Erde auf sich zu
nehme « . Diese Freiheit ist uns aber kein Objekt für Verhand¬
lungen oder für Tauschgeschäfte . Reichspräsident und Reichs¬
regierung versichern hierdurch feierlich vor dem deutschen Volk

und vor der Welt , dass sie sich zu k e i n e r A b m a ch v n g ver¬

stehen werden , die auch nur das kleinste Stück denk -

scherErdevomDeutschenReicheloslöst . Zu der

Hand der Einbruchsmächte und ihrer Verbündelen liegt es . ob

sie durch Anerkennung dieser Auffassung Deutschland den

Frieden wiedergeben oder mit der Verweigerung diese »
Friedens alle die Folgen herbeiführen wollen , die daraus für
die Beziehungen der Völker entstehen müssen .

Das deutsche Volk fordern wir auf . in den bevorstehenden
Zeiten härtester seelischer Prüfung und materieller Rot treu

zusammenzustehen . Rur so werden wir alle Absichten auf
Zertrümmerung des Reiches zunichte machen , nur so werden

wir der Ration Ehre und Leben erhalten , nur so ihr die Frei -
heil wiedergewinnen , die unser unveräusserliches Recht ist !

Berlin , de « 26 . September 1923 .

Der Neichsprä ' siöent .
Ebert .

vle Reichsregleeuag .
Dr . Strefemann . Schmidt . Dr . G essler . Dr . Braun » .

v. Ramner . Dr . Radbruch . Oeser . Dr . Luther . Sollmana .
Dr . hllferdiug . Fuchs . Dr . Höste .

/tas inneren Gründen .

Der Aufruf der Reichsregisrung sollte schon heute früh
erscheinen . Die Verschiebung um einige Stunden kommt da -

her . dass hie Regierung erst noch Richtlinien dafür herausbrin¬
gen wollt « , daß die Wiederaufnahme der Arbeit nicht regellos
erfolgt - , die Beamten werden sich in dieser Frage an ihre

Minister , soweit nicht bestimmte Organisationen in Frage
kommen , zu wenden haben . Da aber die tatsächlichen Herrscher
im besetzten Gebiet die Franzosen und Belgier sind , so kann

die deutsche Regierung nur Eventualprogramme aufstellen und

selbst bei Bermeidung von Verwicklungen dürfte in den

nächsten Wochen im ehemaligen Kampfgebiet noch ein ziem -

licher Wirrwarr herrschen .

Die vorstehende Proklamation ist aus der Ueberzeugung
der Reichsregierung hervorgegangen , daß selbst , wenn

Deutschland Aussicht hätte , in absehbarer Zeit , nach einigen
Wochen oder vielleicht in ein bis zwei Monaten , durch Fort -
setzung des Widerstandes etwas Besseres zu erreichen , doch
aus innerdeutschen Gründen die Einstellung des Wider -

standes erfolgen mußt « , ohne daß irgendwelche Bedingungen
ourchgesetzt werden �tonnten . Wenn ein rechtsstehendes Blatt

die Frage aufwirst , warum man nicht neue Steuern

mache , um den Widerstand doch noch fortsetzen zu können , so
steht dem entgegen , daß diese Tausende Billionen nur durch
eine Vermögenskonfiskation aufzubringen wären ,

wenn man selbst nur bis Jahresschluß den Kampf weiter -

führen wollte . Aber schon gegen die noch vom Kabinett Cuno

eingeführten Steuern hat die bayerische Regierung in einer

Rote protestiert , in der sie diese Steuern als für die Wirtschaft
unerträglicy bezeichnete .

Selbst eine Vermögenskonfiskation hätte aber aussen -

politisch nichts gebracht , nachdem Frankreich sich dermaßen

festgelegt hat und die übrigen Alliierten sich in dieser
Frage an die Seite Frankreichs gestellt haben . Daß der

Ruhrwiderstand die Franzosen aus dem Ruhrgebiet hinaus -
gebracht hätte , ist natürlich ganz ausgeschlossen . Die Verläng «-
rung eines Zuitandes vollständiger Arbeitslosigkeit für hun -

derttausende Menschen hat ihre schweren Bedenken . Von

Kapitulation oder Richttapitulatwn kann bei dieser

innerpolitischen Maßnahme der Einstellung des Widerstandes

gar nicht gesprochen werden . Dies « Frage wird an uns erst

herantreten , wenn die Verhandlungen mit den Alliierten zu
einem Ergebnis führen , über dessen Annahme oder Nicht -
annähme wir uns je nach seinem Inhalt zu entscheiden haben
werden .

Der Pariser „ Temps� beurteilt heut « früh die Ding « viel

ruhiger , als die rechtsstehende Berliner Presse und betont selbst ,
dass die Wiederherstellung der Ordnung im Ruhrgebiet nicht
von den Besatzungsmächten allein herbeigeführt werden kann .
Ob französische Regie oder deutsche Verwaltung , ob von Frank -
reich ernannte Beamte oder Rückkehr der deutschen Beamten ,
all das wird sehr bald verhandelt werden müssen und dann
kommt auch die grosse politische Frage : Was wird

aus dem Rheinland , was aus dem Ruhrgebiet und

schließlich , was wird aus dem ganzen Reparationsproblem ?
Bei diesen Verhandlungen wird Klarheit über die Stellung der
Alliierten entstehen . Die Rhein - und Ruhrfrag « ist nicht
zwischen Frankreich und Deutschland , sondern zwischen den
Alliierten und Deutschland zu verhandeln . Wenn die

Deutschnationalen jetzt einen Bruch mit Frankreich verlangen ,
so hat in der Partetführerkonferenz sogar der Führer der

Bayerischen Volkspartei gegen dieses Verlangen entschieden
Stellung genommen , weil man erst den Gang ur »d das Er -
gebnis der bevorstehenden Verhandlungen abwarten müsse .
Deutschland gibt eine Festung auf , die soviel Proviant ver -
braucht , daß die ganze übrige Armee darob verhungern könnte .

Jetzt haben die Alliierten das Wort !

Englischer Kabinettsrat .
London . 2S September . Reuter erfährt , daß das Hauptthema

auf der heut « stattflndenden Sitzung des Kabinetts die Lage in

Deutschland sein werde . Baldwin werde «in « Darlegung seiner
Unterredungen mit Poincare geben . Die Lage wird erst im Lichte
der Aufgabe de , passiven Widerstandes erörtert werden . Es scheint
gegenwärtig nicht sehr klar bekannt zu sein , welch « Schritt « die sran -
zösisch « Regierung unternehmen wird , wenn einmal der passive
Widerstand endgültig zu Ende ist . Es wird jedoch angenommen ,
daß dl « französische Regierung an ihrer Absicht festhalten wird ,

da » Ruhrgebiet progressiv lm Verhältnis zu den von Deutschland
geleisteteu Reparationszahlungen u räumen .

Ferner , dass die französisch « Besetzung einen unsichtbaren
Charakter annehmen wird . E « besteht keinerlei Grund zu der

Annahm « , bah die französische Regierung ihre Reparationsforderun -
gen in Höhe von 2S Milliarden in s - und b - Bonds abändern .
oder ihr Bestehen auf Empfang in c - Bonds der Summe aufgeben
wird . Zweifells » wird die französisch « Regierung fordern , daß die

gesamte Reparationssrage von neuem unter die Kontrolle der

Reparationstommission gestellt wird , die eingehend
Deutschland » Zahlungsfähigkeit untersuchen und die Summe sowie
den Zeitpunkt der Bezahlung festsetzen wird .

Unsicherheit an See Öorfc .
Die bedeutsamen Vorgänge aus dem Gebiete der äußeren wie

der ineren Politik verursachten an der Börse weitgehendste Zurück -
Haltung . Insbesondere übte die gegenwärtige innerpolltisch « Lag «
einen starken Druck au ». Di « neuesten Rachrichten au » Bayern
erwecken ernstlich Besorgnis . Don der Liquidierung de » passiven
Widerstande » im Westen oerspricht man sich zunächst noch keine

erhebliche Wirkung auf die Währungsverhältniff « , da die Wieder -

aufnahm « de » Betriebe » im Rheinland und Westfalen sowie auch
die Wiederherstellung geordneter Derkehrsverhältnisse oller Boraus -

ficht nach bedeutende finanzielle Aufwendungen erfordert . Am

Devisenmarkt hielten sich heute die Kurse bei den geringen
Umsätzen etwa » über den gestrige » amtliche « Rotierungen .

Ungenutzte Steuerquellen .
Di « folgenden Ausführungen stammen aus der Feder

eines praktischen Landwirts , der ein Aug « auch für die
Rot des Landes , nicht nur für die der Landwirtschaft
hat . Wir wünschen , daß seine Vorschläge überall die
Beachtung finden , die sie verdienen . Red . d. „ Borw . "

Es liegt etwas wahrhaft Schmachvolles in der augenblick -
lichen Lage Deutschlands . Trostloser hat wohl nie ein Volk
in die Zukunft geblickt . Die Mark flieht von Erschütterung zu
Erschütterung , und schneller kann eine Wirtschaft nicht dem
Abgrund zueilen als in solchen unaufhörlichen Krisen .

Jedermann sieht , weiß , fühlt sozusagen handgreiflich : Rur
zweierlei kann noch retten . Ungeheure fina nzielle
Opfer aller Besitzenden bei größter Einschränkung der Ein -
fuhr und aller Ausgaben , » md vermehrte Produktivität der
Arbeit . Nichts anderes . Solange die Defizitwirtschaft der
öffentlichen Getvalten nicht aufhört , wird jede Währungs -
enwuerung ein Schlag ins Wasser fein und jede Gsldnote
neuer Inflation verfallen . Eine wirkliche Tat ist nötig .

Was sind denn die sogenannten » brutalen Steuern "
Hilferdings anderes als erste , schüchterne Versuche , die
Sachwerte zum erstenmal nach unheurer Blüte und
Mästung heranzuziehen . Und schon lehnen sich überall in
I n d u st r i e und Landwirtschaft die leistungsfähigsten
Verband « dagegen auf und beginnen eine lebhafte Agitation
gegen ihre Durchführung . Die „ Kreuzzeitung " spricht von
„rücksichtsloser Bekämpfung " der Steuergesetz «, die Landbund .
blätter vom drohenden Z»lfa,nmenbruch der Landwirtschaft ,
dem der „geschlossene Widerstand oller ehrenhaften Landwirte "
entgegengestellt werden müsse . Die Industrie sucht der Be -
triebssteuer zu entgehen , indem sie die Betriebe verkleinert ,
Oefen ausgehen läßt , Feierschichten einlegt usw .

Die Besitzenden aus allen Kreisen müssen sich darüber
klar sein : Wenn es jetzt nicht m i t ihnen geht , wird es eines
schnellen Tages stürmisch gegen sie gehen . Das eigenste
Interesse aller , die et » vas zu verlieren haben , ist es , der Re -
gierung w einer Art Selbswersicherung die Steuern sämllich
zu geben , die sie braucht , um der Inflation endlich Einhalt zu
tun und den Etat balancieren zu können . Ja noch weit mehr .
Sie sollten sich zum Finanzamt drängen und alle nur mög -
lichen Wirtfchaftsreserven opfern in der bestimm -
ten und klaren Einsicht , daß mit der Hergabe dieser Wirt -

schaststeil « das Ganze der Wirtschast zu retten ist . Wer
heute noch nicht sieht , wie tief die Existenz des einzelnen mit
der Allgemeinheit verbunden ist , der wird es an dem Tage
lernen , wo chaotische Zustände die jetzt erhaltene Substanz
der Betriebe vollends zerstören .

Die gen >altigen Kapstalakkunmlationen einzelner und der

großen Konzen » « infolge und auf Kosten der Reichsbankpolitik
und Papiermarkkredite haben bewirkt , daß einer immer
kleineren Zahl von Riesenkapitalisten eine durch sie aus -
gesogene und beispiellos verelendete Masse des Volkes gegen -
übersteht . Je mehr diese Schar zusammenschrumpft , desto
größer ist die gegen das Kapital heraufziehende Gefahr , und
um so reifer und widerstandsloser sein Fall .

Auch die Bauern , denen es im Kriege und nach dem

Kriege gut ergangen ist , sehnen das Ende einer Periode
dauernder Krisen herbei . Keiner weiß mehr , was er
mit dem Papiergelderlös seiner Ernte machen soll . Die lliv

sichecheit auf dem La » » d « , besonders in den mit Industrie durch -
wachsenen Gegenden und in der Näh « der Städte läßt sie be -

fürchten , daß sie in Unruhen , wie sie vielfach vorgekommen
sind , um den Erfolg aller Ersparnisse , Verbesserungen und

Aufhäufung von Vorräten gebracht lverden . die eine glückliche
Kriegs - und Nachkriegszeit ihnen ermöglicht hat .

Die Landwirtschaft , und hier spricht der Verfasser
aus eigener langjähriger Erfahrung , da er seit 10 Jahren
Pächter einer preußischen Staatsdomäne ist ,
kann , wenn sie will , noch ganz anders zur Er -

Neuerung der Währung beitragen . Man muß
ihr nur klar machen — und das wäre die eigentlichste Auf -
gäbe des Landbundes — , daß es die Erhaltung ihrer e i g e »

nenExistenz verlangt , In großem Maße Opfer zu bringen ,
wenn es ihr nicht nach oem Beispiele Rußlands ergehen soll .

Wahrhost glückliche Jahre hat die deutsche Landwirt -

schast hinter sich . Die Goldverschulonng wurde mit Hergabe
eines Kolbes oder Huhnes beglichen , die Gebäude nsu errichtet :
in Vorräten für Jahre fast erstickend und gesund an Körper
und Seele , hat sie wohl einige Sckuld abzutragen
an den verelendeten Massen , die entwertete

Papiermark für gutes , einst hergegebenes Geld zurücknehmen
mußten , und die in der gewaltigen Machtverschiebung von der

Stadt zum Land hin die wahrhaft Enterbten , Littenden und

sich vor dem Bauern Demütigenden geworden sind . Diese

arohe Schuld hat die deutsche Landwirtschaft am ganzen
Dolte abzutragen ! Und glücklich sollte sie sein , daß sie
es kann ; daß sie so stark » md groß dasteht , nicht allein durch
Glück und Koniunkhrr , sondern in eminentem Maße durch

harte Arbeit ( 12 Stunden und mehr täglich ) , durch Fleiß und

Umsicht . Aber gleichviel wodurch , sie steht in dem großen
Zusammenbrrlch aufrecht , weil ihr die Gelegenheit blieb , nutz -

bringend für sich zu arbeiten , und dieses Auftechtstehen kann

ihr » mr dann zum Glück lverden , wenn sie es dem Ganzen
dienstbar macht durch Opfer »». Wie klein sind alle

Papiermartsteuerforderungen des heutigen so
viel beschrienen und bekämpften Steuerbuketts , gemessen
am Preise der landwirtschaftlichen Pro -
d u k t e ! Wie viele Zentner Weizen mußten denn hergegeben
« verde » , um die Rhein - R» thr - Abgabe zum 1. September zu



tragen ? Und ' da schreit schon die ganze LandÄrtschast und

spricht von Ruin und drohender Sozialisierung !
Ganz andere Lasten kann die Laudwirtschast noch tragen

und wird sie noch trogen müssen : Die Naturalpacht oder

Naturalsteuer als Ende der großen Wirtschaftskrise
kommt , und schon sieht man ihr Nahen . Es bleibt kein anderer

Weg : sie ist die letzte und noch ganz unverbrauchte Quelle , aus
der geschöpft werden kann . Von der Flächeneinheit einbezogen ,
ähnlich wie die Abgaben der Staatsdomäncnpächter heute , nur
iveit niedriger — und die preußischen Domänenpöchter
sind trotz dieser Pachten überall schnell reiche Leute ge -
worden — , setzt diese Naturalsteuer den Staat auf einmal

in den Besitz dauernd fließender , großer Substanzwerte .
Mit einem Schlage wären hierbei Summen aufgebracht , die
kein noch so raffiniert ausgedachtes Steuerbukett aufbringen
kann .

Sjier , wenn man Pächtertum und Besitzertum vergleicht .
treten die unverbrauchten Reserven der landwirt -

schastlichen Steuerkraft eminent zu Tage . Der

kleinste Teil der landwirtschaftlich genutzten Fläche Deutsch -
lands ist verpachtet , weitaus der größte wird in Eigenbewirt -
fchaftung betrieben . Der Pächter hat erst seine 1 bis 2 Zentner
Getreide vom Morgen herauszuwirtschaften und als Pacht
abzugeben , ehe er über freie Einnahmen verfügen kann : der

Eigcnbewirtschafter hat schon das erste Pfund seiner Ernte

frei für sich.
Auf den Domänen Preußens hat der Pächter weiterhin

sämtliche Lasten an Steuern und Reparaturen ganz ollein zu
tragen wie ein Besitzer , und trotzalledem ist er nirgends ver -
armt : jede Domänenausbietung findet Hunderte von Be -

werbern , die sich in Pachtgeboten überbieten und ungeheure
Werte an Pacht jährlich abgeben .

Hier�iegt der Fingerzeig für eine ganz und gar ergiebige
Steuerquelle . Der Eigentümer vermag ebenso viel an Steu -
ern zu zahlen als der Pächter an Pacht geben muß , und dann

beginnen erst beide im Wirtschastskampf einander gleichgestellt
zu sein .

Man stelle sich einmal vor , daß das Reich vom gesamten
in Eigenbewirtschaftung genutzten landwirtschaftlichen Grund -

besitz dieselbe Abgabe als Steuer fordern würde , die der Staat
Preußen bei seinen Domänen als Pacht oerlangt . Nehmen wir
nur im Durchschnitt zwei Z e nt n e r je Hektar , die all -

jährlich in natura oder zu einem zu bestimmenden Um -

rechnungssatz in Geld abgeliefert werden müssen , so wäre der

Ertrag von zirka 20 Millionen Hektar in Eigenbewirtschaftung
genutzter Landfläche — den Zentner zu 8 Goldmark ge -
rechnet — rund 3 2 0 Goldmillionen jährlich !

Und damit wäre keine schwerere Belastung eingetreten ,
als sie jeder Pächter freiwillig und gerne eingeht , wenn er
nur Gclegnheit haben kann , eine Domäne zu pachten . Man

stelle sich zwei Nachbarn vor , von denen der eine Besitzer ist ,
der andere eine ebenso große und in der Qualität ebenso be -
wertete Domäne gepachtet hat . Beide haben die gleichen Ab -
gaben und Steuern zu tragen , aber der Staatsdomänenpächter
dazu noch die 3 bis 6 Zentner Pacht pro Hektar , die er erst
verdienen muß , um dem Nachbar , der Besitzer ist, gleichge -
stellt zu sein .

Der Staat kann beide auf eine Stufe stellen , indem er
dem einen als Steuer abnimmt , was der andere schon lange
als Pacht bezahlen mußte . Nichts Ungerechtes läge darin ,
nichts Drückendes , aber einö gewaltigeFinanzquelle
wäre eröffnet , die binnen kurzem den Weg der ungedeckten
Budgets beenden könnte .

Wie kam es üoch l

Die tägliche deutschnationale Verleumdung .
Daß der Abbruch des passiven Widerstandes die Folge der

Cunoschen Politik und ihrer notorischen Unfähigkeit
ist , können selbst Deutschnational « unter vier Augen nicht bestreiten .
Aber je weniger man «s ehrlicherweise bestreiten kann , um so mehr
muß nach außen hin markiert , der national « Schein ge -
wahrt und gegen die Sozialdemokratie gehetzt wer -

Die Pankgrafen .
Von Peter Scher .

. Die Pankgrasen sind eine liebenswürdige Vereinigung gut -
fitnierter älterer Herren , die sich ein « herzerquickende Methode er -
sonnen haben , ihre Tage unterhaltsam hinzubringen .

Sie bedienen sich bei ihren Zusammenkünsten mit Eifer der

Sprache und Gepflogenheiten entschwundener ritterlicher Zeiten .
An altdeulschen Tischen sitzen sie auf altdeutschen Stühlen und

trinken unter genau vorgeschriebenen altdeutschen Redewendungen
aus Humpen den schäumenden Met . �Ihr « Leiber sind mit Kollern
und Ritterstiefeln bekleidet , ans ihren Häuptern sitzt verwegen das
Barett .

Wenn einer dem anderen zutrinkt , sagt er nicht Prost , sondern
ietwa : „Heilo , wackerer Kumpan Ihr erfreut baß mein Herz ! "

Ihr Leitstern ist : Teutsche Sitt ' und Art zu pflegen .
Alljährlich einmal „ berenncn " sie, ritterlichem Brauch ent -

sprechend , ein « befestigt « Stadt . Zu diesem Behuf entsenden sie einen

Vortrupp erprobter Mannen , auf daß sie das Terrain erkunden .
Dorumer verstehen sie ausgiebiges Probieren der Getränk « . Auch
hoben die Kundschafter die Speisekarten der in Betracht kommenden

Hotels sowie die Güte der Betten zu erforschen .
Ist alles dieses zur Zufriedenheit erledigt , so wird der Tag der

Vercnnung der Festung anberaumt und vereinbart , daß unter feier .
kichert Zeremonien ein « weißgekleidet « Jungfrau auf samtenem
Kissen den Schlüssel der Festung zu überreichen habe .

Am Tage der Erstürmung trifft die ganz « Armee in einem

Sonderzug « «in .

, Die ritterliche Tracht führt ieder Kann , beziehungsweise jeder
Manne komplett im Koffer bei sich. Nach der Uebergab « hebt «in

scharfes Pokulieren an . >
Schon viel « deutschen Festungen sind von den munteren alten

Herren auf diese Art bemnnt und jäh im Sturm genommen worden

eine sogar von der Seeseit « aus , was ein besonderer Lecker -

bissen war .
Da man , um Pankgraf zu werden , eine gesicherte Lebensposition

ausweisen muß , läßt sich denken , daß bei den Eroberungszügen der

Kostenpunkt kein ausschlaggebender Faktor ist .
So pflegen sie — auf eigene Kosten — tentsch « Sitt ' und Art .

Wenn man jetzt das Treiben niancher Kreise auf sich wirken läßt ,
die sich am liebsten über den bunten Rock hinweg gleich zu Harnisch
und Visier zurückentwickeln möchten , dann kann man sich des Ein -
drucks nicht erwehren , daß die Pankgrafen die vernünftigere Ein -

stellt : ng zur alten Herrlichkeit haben .
Die ahnen nämlich , daß es ein Spiel für nette alt « Herren ist ,

die Longcweis « haben .
Und tun es nicht auf anderer Leute Rechnung und Gefahr .

deu . Die „ Deutsche Zeitung " marschiert wie immer mit diese »

Hetzereien an der Spitze . Sie läßt sich von einem Vertreter des

Ruhrgebiets mitteilen , S e v e r i n g habe bereits am 28 . Jull in

einer Besprechung in Köln den leitenden Beamten im besetzten Ge -
biet erklärt , daß man unter Umständen sich auch Anordnungen der

Rheinlondkommission fügen könne , daß allerdings in allen Fällen
die Reichskanzlei über die Einzelheiten zu entscheiden habe . Es
wird dann weiter behauptet , daß diese Anweisungen des preußischen
Ministers wesentlichen Anteil an der Zermürbung der Ruhr .

front gehabt habe . So viel Worte so viel Verleumdungen und

Lügen . Weder ist Seoering am 23 . Juli in Köln gewesen noch
hat Seoering in der Frag « des passiven Widerstandes irgendeine
Anordnung auf eigene Faust getroffen . Zu der Zeit regierte
vielmehr der Liebling der Deutschoölkischen , Herr C u n o, und alle

Verfügungen und Anordnungen der preußischen Regierung über
die Durchführung des passiven Widerstandes erfolgten grundsätzlich
nur nach vorheriger Verständigung mit der Reichs -
regierung . Ihre albernen Vorwürfe müßte die »Deutsche Zeitung "
also gegen die Reichsregierung , gegen C u n o und nicht gegen den

Sozialdemokraten Seoering richten . Wir stellen fest ,
daß diese Verleumdung wie alle vorhergehenden nur ein Glied in
einer planmäßigen Kette ist . Seoering soll unter allen

Umständen als der Mann gebrandmarkt werden , der angeblich dem

passiven Widerstand an der Ruhr das Genick gebrochen hat . Und

wenn dann die „ kochende Volksseele " der Verschwörerzirtel die

Mörgerhand gegen den sozialdemokratischen Minister erhebt , will
das Gesindel seine Hände in Unschuld waschen .
Es wird ihm nicht gelingen !

Maurenbrecher üer Revolutionär .

Das Rundtelegramm der Rcichsregierung an alle Reichs -
behörden und Reichsbeamten über ihr Verhalten bei dem Aus -

bruch innerer Unruhen ist Max Maurenbrecher in die
Knie gefahren . Unheilvolles droht für ihn heraufzuziehen , er

sieht schon im . Geiste die Reichswehr einer eventuell in

Bayern , Ostpreußen , Pommern oder sonstwo sich bildenden
nationalem Regierung in den Rücken fallen . Zwar redet und

schreibt er ständig von der Erhaltung der Reichseinheit
und Geschlossenheit , aber wenn Nationalisten auf die Reichs -

einheit pfeifen , dann muß Maurenbrecher doch dazu den

nötigen Vers erfinden . So kommt es , daß er für diesen Fall
sein revolutionäres Herz entdeckt .

« Wir würden eine Erhebung von Ländern gegen dos Reich für
das furchtbarste Unglück ansehen , das uns geschehen kann . Aber mit

Naturgewalten muß man rechnen - , über st « kann man nicht
disputieren , und ihre Gewalt hängt nicht an unserem Hoffen oder

Fürchten .
Es ist eine Naturgewalt , wem hungernde Volks -

massen all « Dämme dex Ordnung durchbrechen und durch Raub ,

Plünderung und Tosschlag ihren Hunger zu befriedigen versuchen .
Die Schuld an solchen Ausbrüchen trägt letzten Endes immer die -

jenige Regierung , die «s zu einer solchen Not hat kommen lasten , die

unfähig war , rechtzeitig vorzusorgen , daß die nötige Nahrung
wenigstens für die bitterste Lebensnot an jeder Stell « vorhanden sei . "

Diese Verherrlichunig revolutionärer Naturgewalten steht
zwar sehr im Gegensatz zu der urninterbrochenen Fabri¬
kation von Dolchstoßlegenden und der gerade ist

Maurenbrechers Blatt immer wiederkehrenden Behauptung ,
daß z. B. der Zusammenbruch des wilhelminischen Systems
1918 nur auf revolutionäre Umtrlebe kleiner Kresse
Zurückzuführen sei . Aber das macht nichts . Auf Logik kommt

es nicht an , es kommt nur daraus an , die S t i mm u n fl für
das Ausbrechen rechtsradikalerDewegungen
zu schassen . Nichts anderes kann es jedenfalls bedeuten , wemn

Maurenbrecher die „ kommende deutsche Revolution " rechtzeitig
zu legitimieren sucht , indem er behauptet :

„ Auch der Ausbruch geschändeten Ehrgefühls
kann alle Dämme durchbrechen . Auch hier würte die

Schuld letzten Endes diejenige Regierung treffen , die der Nation eine

Handlung zugemutet hat , von der gerade die besten Teil « der
Nation empfinden , daß sie ihrem Ehrgefühl wider -

spricht .

Eine Heldin üer Arktis .
„ Die Arktis hat so manchen berühmten Namen der Liste der

großen Männer hinzugefügt , aber sie hat bisher noch keine Frau
unter ihren hervorragenden Gestalten zu verzeichnen . Nun tritt
auch eine Frau unter die Helden der Arktis , und zwar ist es das
Eskimoweib Ada Blackjack , das , obwohl in Name auf -
gewachsen und wohlvertraut mit elektrischem Licht und den Er -
rungenschaften modernen Lebens , dennoch ganz allein auf einer
unbewohnten arktischen Insel lebte , nachdem sie einen sterbenden
Gefährten 6 Monate hindurch gepflegt hatte . "

Mit diesen Worten beginnt Harold Noice , der Führer der
Hilfsexpedition nach der Wrangelinsel , einen Aussatz , in dem er die
Geschichte dieser Heldin wiedergibt . Ada hatte mit ihrem Mann
die vier Engländer begleitet , die sich auf der Wrangelinsel nieder -
ließen und von deren Tode bereits berichtet wurde . Si « war die
einzige Ucberlebende , die die Hilfsexpedition sand . „ Ihre Geschichte ,
wie sie sie mir erzählt hat, " schreibt Noice , „übertrifft alles , was
ich jemals aus den Polargebieten gehört oder gelesen habe . Die
Nacht , bevor wir sie retteten , träumte sie. sie hör « die Pfeife eines
Dampfers , und als sie dann am Morgen unsere Pfeife wirklich
hörte , glaubt « sie . daß sie noch träume . Immer wieder sagte sie zu
mir : „ Ob es nicht vielleicht doch nur ein Traum ist ? Ich kann es
kaum fassen , daß Ihr gekommen seid . " Als die Polarreisenden er -
kannten , daß sie nicht genug Nahrung haben würden , um den
Winter zu überdauern , beschlossen sie, «inen Versuch zu machen ,
Sibirien zu erreichen . Ada verfertigte den Männern neue Kleider
und suchte sie mit allem auszurüsten . Knight , der an Skorbut litt ,
mußt « zurückbleiben , und Ava erbot sich, ihm als Pflegerin zur
Seite zu stehen . Während die anderen ins Ungewisse sortzogcn ,
lebten die beiden Zurückgebliebenen auf der einsamen Polarinsel
weiter , bis es mit Knight immer schlechter wurde und er das Zelt
nicht mehr verlassen konnte . Da frisches Fleisch ihr vielleicht noch
hätte Rettung bringen können , so lernte Ada , di « früher niemals
«ine Falle gelegt noch einen Schuß abgefeuert hatte , das Anbringen
von Fuchsfallen . Da sie aber den unglücklichen Kranken immer
weniger verlassen durfte , so konnte sie nur wenige Füchse fangen .
Langsam verging der Winter : das Eis barst , und der Schnee ver -
ließ das Land . Millionen von Vögeln kehrten aus dem Süden
zurück und auch anderes Wild war in Fülle vorhanden . Aber
Knight wurde immer schwächer , er konnte nur noch etwas Suppe
zu sich nehmen und starb am 22. Juni . Ada blieb aNein zurück
mit Ausnahm « eines Kähchens , das sie von Rom « mitgenommen
hatte . Ihr « geringen Nahrunasmittelvorrät « schmolzen immer
mehr zusammen , und so mußte sie . obgleich im Schießen ganz un -
erfahren , mit einer großen Flinte auf die Jagd gehen , wobei sie
sich einer hölzernen Gabel bediente , um das Gewehr aufzulegen
und ruhig zielen zu können . Eines Tages stieß sie aus zwei
Pylarbären . wagt « aber nicht , auf sie zu schießen , weil sie fürchtete ,
zerrissen zu werden , wenn sie sie nur verwundete . Sie schoß daher
nur in die Luft und verscheuchte damit die beiden riesigen Tiere .
Nun versuchte si « Robben zu schießen und dos glückte ihr auch
einmal , aber da das getroffene Tier von der Küste rasch ins Wasser
glitt , vermochte sie es nicht herauszuziehen , und bei ihren Be -

Wem » solch « Stimmungen tn einem oder dem « « deren Land «
di « Mehrhett haben , wenn die Regierung dieses Landes , gezwungen
von der Wucht der Volksstimme , gar nicht ander » kann , als der
Polttik der Reichsregierung «in Rein entgegenzustellen , so wäre es
«in « furchtbare Verantwortung , dieser Regierung durch Lahmlegen
der Reichsmaschineri « für das betreffende Land Schutz , Brot . Kohlen
und Nachrichten entziehen zu wollen . Solch « Drohungen
retten uns nicht vor dem Bürgerkrieg ! Sie be -

schwären den Krieg von Land gegen Land und Land gegen Reich
vielmehr selbst erst herauf . "

Wahrscheinlich glaubt Maurenbrecher auch in diesem Falle
kaum alles , was er schreibt . Denn der ganze zurückhaltende
Tan seines Artikels zeugt doch davon , daß die energische
Sprache der Reichsregierung mindestens auf ihn , wahr¬
scheinlich aber auch aus andere chren Eindruck nicht
verfehlt hat . Jedermann weiß doch , daß m den Kreisen deutsch -

völkischer Heldenjünglinge der „ Ausbruch der deutschen Revo -

lution für den Tag der Kapitulation " prophezeit wurde und

wird , und daß , wenn die „ Retter der Nation " diesen
für sie günstig «» Moment verpassen , die Zeit nicht

f ü r sie , sondern gegen sie arbeitet . Eine klare und

deutliche Sprache der Reglierung , die den Hetzern zu Gemüte

führt , daß die Republik heute nicht mehr wehrlos
deutschvölkischen Bandenangriffen gegenübersteht , wird also

zweifellos die Neigung zum „ Ausbruch von Naturgewalten "
bei bestimmten Drahtzieherin ganz wesentlich ver -

r i n g e r n. Maurenbrecher dürfte dann wohl nichts anderes

übrig bleiben , als die Klagelieder Ieremiä anzustimmen , well

das Volk feine national « Ehre zweifellos nicht von

Mauren brecherundseinenFreundengeschützt
wissen will .

_ _

Ein Rufruf Hitlers .
Die Vorbereitung der Umsturzversuche .

München . 28. September . ( TU. ) Adolf Hitler erläßt
nachstehenden Aufrvs : An die Parteimitglieder ! Nachdem ich mit

dem heutigen Tage die politische Führung de » Deutschen Kampf .
bundes übernommen habe , fordere ich die Parteigenossen auf . aus

allen mililärischen verbänden , die nicht dem Sampstmnd angehären .
sofort anzutreten und in die Reihen der Stor ' wabteiluagder
Nationalsozialistischen devtsche « Arbeiterpartei .

„ Relchsflagge " oder „ Oberlan ' d " einzutreten . Wer

dieser Aosfordernug binnen 10 Togen nicht nachkommt , wird aus der

Partei ausgeschlossen .
Weitere Aufrufe .

München , 26 . September . ( TU. ) Im „Völkischen Beobachter "

erläßt Fürst Karl Wrede einen Appell an die teusschen Reiter .

Der Aufruf beginnt :
Fertig ' zum Aufsitzen ! Wer deussch fühlt und noch ein

geeinigtr » großdeussches Vaterland kennt , der helfe mit , e» vor dem

Marxismus , dem bolschewistischen Untergang zu
retten . Schwere Reiter , Ulanen und Chevauleger » , all « anderen

deutschen Reiter , deutsch « Jugend , ohne Unterschied der Person , stellt

Euch bereit für die kommende Zeit ! Meldet Euch beim Sturm -

abteilungs - Reiterkorps der nationalsozialisttschen deutschen Arbeiter «
Partei .

Ein ähnlicher Aufruf ergeht an all « deutschen Automo ' bil -

besitz « ? . Di « Leitung der Autostaffel der nationalsozialistischen

deutschen Arbeiterpartei gibt von heute ab Verpflichtungsscheme

heraus , die durch ihre Geschäftsstelle zu beziehen sind . Alle beut -

schen Automobilbesttzer und Firmen geben in den Verpflichtungs -
scheinen ihre zu stelleirden Wagen mit oder ohne Fohrer an . Werden

Kraftfahrer gestellt , so kormnen solche nur in Betracht , die im Besitz
von Führerscheinen sind . Letzterer Aufruf ist von der Leitung der

Automobisstafsel der nationalsozialistischen deusschen Arbeiterpartei

unterzeichnet .

Verhaftung von Rechtsradikalen .
Gestern abend ist von der Berliner politischen Polizei eine An¬

zahl von Personen rechtsradikaler ' Partelzugehörig -
keit verhastet worden . Nähere Einzelheiten werben noch
nicht bekanntgegeben , da Untersuchungen gegen di « Festgenommenen
noch im Gang » sind .

mühungen spürte sie plötzlich etwa , hinter sich und sah einen großen
'

Eisbären , der sich über sie beugt «. Sie flüchtete in ihr Zelt . Ais
wir sie retteten , arbeitete sie an einem starken Netz , mit dem sie
Robbe » zu fangen hoffte . Sie besaß nur noch 12 Pfund sauliges
Brot , das sie sich für den nächsten Winter aufheben wollte . Die
Wett sieht in den Eskimos eine Rasse , die besonders zum Er .
tragen von Mühsolen und zum Aushalten von Hunger geeignet
sein soll . Aber nachdem ich ö Jahre unter ihnen gelebt habe ,
muß ich sagen , daß sie die Kälte so gut fühlen wie wir und auch
den Hunger . Ihr Bedürfnis nach Gesellschaft ist sogar noch größer
als dos des Europäers . Darum ist die Tat dieser Frau so einzig -
artig , aber ich fürchte , man wird diese Geschichte von stoischem
Heldenmut und einsamer Tapferkeit nicht hoch genug werten , weil
ihr « Heldin nur eine arme Eskimofrau ist . "

Wie das Geld vertellt ist . Einen interessanten statistischen Ver -
gleich über die Verteilung der Vermögen in England und
Frankreich gewähren Zahlen , di « die Erbschaften in den
beiden Ländern während der letzten S Jahre registrieren . In diesem
Zeitraum umfaßten Sö 000 Erbschaften in England die Gesamtsumme
von 279 Millionen Psund Sterling : in derselben Zeit betrugen
148 000 französisch « Erbschaften die Gesamtsumme von 200 Millionen
Pfund Sterling . Summen von 400 bis 10 000 Pfund Sterling , die
hinterlassen wurden , machten in Frankreich 37 Proz . der Gesamtzahl
der Erbschaften aus und 42 Proz . der gesamten vererbten Werte .
In der gleichen Vermögenslage betrugen die Zahlen der Erbschaften
in England 41 Proz . und der Wert 2S Proz . vom Gesamtwert . Di «

tahlen, die auf noch kleinere Erbschaften kamen , beiliefen sich in
rankreich auf 60 Proz . aller Erbschaften und auf 10 Proz . des

Gesamtwertes , in England auf S2 Proz . der Erbschaften und 3 Proz .
des Gesamtwertes . Hinterlassenschaften im Wert « von 10 000 bis
80 000 Pfund Sterling machten in Frankreich nur 1,7 Proz . der
Erbschaften aus und 30 Proz . des ganzen Wertes , in England L,4
Proz . der Erbschaften und 35 Proz . des Wertes . Auf Vermögen
über 80 000 Pfund Sterling kamen in Frankreich nur 0,12 Proz . der
Erbschaften und 30 Proz des Gesamtwertes ; in England 0,31 Proz .
der Erbschaften und 38 Proz . des Wertes .

Aus diesen Ziffern geht hervor , daß der größte Teil des Geldes
sich in Frankreich in den Händen der mittleren K la s f e n
befindet , während es in England hauptsächlich in den Händen
weniger ist . Das geht auch daraus hervor , daß In England die
verhältnismäßig kleiiK Summe von 29 Millionen Pfund Sterling
unter 886 000 Personen verteilt wurde , während 27 000 Leute die
Riesensumme von 257 Millionen erbten .

Tie Galerie Lut , Zc Eo . . Unter den Üindcn 21, eröffnet am 1. Ok¬
tober die Reihe ihrer WinteranSi ' tellungcn mit einer kSraphikausstellung .

<ki » Zanatorium für deutsche Ttudenten . Da » b o 1 1 a n d I lifie
C o m ! I « „ D e u t I th e Universitäten " bat beschloffen , in Deutsch -
I a n d ein Sanatorium für lnnacntranle und tuberkulöse -
gefährdete deutfche Studenten einzurichten und zu unter -
kalten , geitimg und Verwaltung de ? Sanatoriums find der WirtfchaitS -
Hilfe der Deutschen Studentenschaft übertragen , der da » Comits für diese »
Zweck zunächst 8000 Dulden zur Verfügung gestellt hat .



Aufruf de ; baperistben Industriellen .
München , 26. September . ( TU. ) Der Bayerische I n d u -

striellenverband veröffentlicht einen Aufruf , tronach an der
Treue zum Reich festgehalten werden müsse . Jede Störung
der wirtschaftlichen Ordnung und des inneren Frie -
d e n s muffe jetzt vermieden werden . Die Opferwilligkeit
der Industrie gegenüber den Staatsnotwendig .
keiten werde nicht erlahmen . Alle Opfer feien aber vergeblich ,
wenn nicht die Grundursachen unseres Wirtschaftslebens erkannt

und beseitigt werden . Diese Ursachen seien der schematische
Achtstundentag , der Mangel an Sparsamkeit in öffentlicher

Verwaltung und privaten Kreisen , der aufgeblähte Derma l»

tungsapparat , die Ueberzahl der Gesetz «, die einem verarm -
ten Volke nicht zukommende überspannt « soziale Gesetzgebung . Die

sogenannten Errungenschaften der Revolution seien nur scheinbare

Erfolge der damit „ Beglückten " gewesen . Alle berufenen Gewalten

in Land und Reich mögen auf diesem Wege unbeirrt durch Wider .

stände und Störungen welcher Art auch immer die Gesundung

durchsetzen .
Es ist bei dem , was man aus Bayern zu hören gewohnt

ist , wenigstens erfreulich , von einer bürgerlichen Schicht Stim -

men zu hören , die sich gegen die rechtsradikalen Putschgelüste
auszusprechen scheinen . Wenn der bayerische Industriellen -
verband weiter die „ Grundursachen " unseres Wirtschafts -
elends untersucht , vermengt er offensichtlich Falsches mit Rich -
tigem . Daß unser Verwaltungsapparat aufgebläht ist . daß
die Inflation an vielen Punkten direkt zu Verschwendung in

öffentlicher Verwaltung wie im privaten Leben führte , ist oft
genug dargelegt . Vollkommen naiv ist aber die Meinung , als

ob unsere soziale Gesetzgebung überspannt sei.

Sckeidemann - prozeß vor dem Reichsgericht
Leipzig . 26 . September . ( TU. ) Vor dem Staatsgerichtshof zum

Schutze der Republik hat sich heute der 23 Jahre alte Student Ger -

hart Hahn aus Görlitz wegen Begünstigung eines Scheidemann -
Attentäters , des Landwirtes Oehlschläger , zu verantworten .

Zu der Verhandlung sind fünf Zeugen geladen , darunter der ans

dem Gefängnis vorgeführte Oehlschläger . Der Angeklagt « , der in der

Voruntcrsuchugng stets bestritten hatte , gewußt zu haben , daß Oehl -

schlüger einer der Scheidemann - Attentäter sei , gibt heute auf
drinaend « Vorstellungen des Vorsitzenden zu , diese Tatsache

g e k a n n t und Oehlschläger trotzdem bei sich aufgenommen zu hab : n .

ohne Anzeige zu erstatten . Es folgt sodann die Vernehmung der

Zeugen .
Nebertritt zu den Teutschvölktsche « .

Stadtverordneter Wilhelm K u' b e , Generalsekretär der Deutsch .

nationalen Volkspartei , ist mit noch ankeren Deutschnationalen ( Bis .

märckern usw . ) aus der Deutschnationalen Parte ! aus -

g e t r e' t e n und zu den Deutschvölkischen übergetreten .

Die deutsthvölkische Dank .

. Herr Justizrat Dr . Werthauer ersucht uns gegenüber dem

Rundschreiben der deutschvölkischen Bank , welches wir publiziert

haben und in welchem sein Name in Anführungsstrichen in Verbin -

dunq mit der Veräußerung von Gegenständen an «inen Herrn Lieb »

fchütz erwähnt ist , mitzuteilen , daß er mit dieser ganzen An .

gelegenheit nach keiner irgendwie gearteten Richtung

irgend etwaszutun hatte oder hat .

Sestklagnabmte Devisen .
Homburg . 25. September . ( TU. ) Di « Polizeibehörde hat hier

in der letzten Zeit außer verschiedenen kleineren Geldsorten folgend «

Devisen beschlagnahmt : 77 englische Pfund . 769 Dollars . 1204

holländische Gulden , 1003 nordisch « Kronen , 311 Schweizer Franken ,

828 französische und belgisch « Frank , 1134 tschechisch « Kronen . 10 143

ungarisch « Kronen . 1S16 433 österreichisch « Kronen (! ) , 147 Milve,s .

235 Peseten , 1659 finnisch « Mark , 126 526 polnische Mark , 19 755

Rubel ( ! ) und 30 Piaster . _

Macöonald gegen Saldwin .

London . 26 September . ( MTB . ) Der Führer der englischen

Arbeiterpartei Ramsay Macdonald , der sich heute nach dem

nahen Osten zur Untersuchung der dortigen Lage begibt , erklärte

gestern auf einem Essen , es werde gesagt , die französisch « Ruhr .

Politik stell « «inen großen Erfolg dar . weil sich Deutschland ergeben

habe . Dabei bedeutet dies nichts anderes , als daß ein gut bewaff -

netes und mächtiges Land , ein Land , das gebrochen und entwaffnet

wurde� gewürgt und gezwungen hat , zuzugeben , daß es geschlagen

worden ist . Dies sei nicht eine sehr groß « heroische Tat . Sie bedeute .

daß Frankreich nicht «in « einzige Mark mehr von Deutschland als

Ergebnis eines Triumphes erhalten werde als es erhalten hätte , wenn

es niemals «inen Soldaten ins Ruhrgebiet gesandt hätte . Der

Erfolg Frankreichs bedeute , daß die Mittel zur Erzielung von Repa -

rationen zum großen Teil zerstört worden seien und daß Frankreichs

eigen « Schuld sich erhöht habe .
Macdonald sagt « weiter : Unter der Regierung Baldwin sei der

Ruf Englands derartig , daß niemand sich um England
kümmer « . Kein « Macht in Europa schenke den englischen

Wünschen irgendwelche Beachtung . Man könne den Mann nicht

verstehen , der sich rühme , daß er England in jeder Hinsicht groß

machen werde , und der es doch zulasi «, daß all « Bedeutung und aller

Eiizfluß Englands unter den Rationen verringert werde . Denn dies

sei die Lage , in die die jetzige britische Regierung das Land habe

geraten lassen . Friedfertigkeit bestehe nicht in Nichts »

' tun .

Amtliche Vevifenkurse .

Die volksfpelsungsaktion .
Das preußische Staatsministerium hat sich, wie heut� früh mit -

geteilt , dazu entschlossen , «ine großzügige Volksspeisungsaktion zu
organisieren , die in kurzem wirksam ausgebaut werden soll .

Man hat sich ein wenig spät dazu entschlossen . Ein gut Teil
der Mißstimmung , die sich seit Wochen in allen Teilen der Bevölkc -

rung als Folge der furchtbaren Teuerung ansammeln konnte , hätte
sich nicht so stark entwickeln können , wenn der naheliegende Gedanke

öffenllicher Speisungen etwas früher in die Tat umgesetzt worden
wäre . Es handelt sich jetzt darum , etwas zu schaffen , das den
notleidenden Schichten der Bevölkerung auch wirklich zugute kommt .
Die Gefahr liegt nahe — wie immer , wenn bei uns „ amtlich " etwas

aufgezogen wird — . daß die gutgemeinte Sache in einem Wust
bureaukratischer Hemmungen erstickt, , bevor sie praktischen Nutzen
schafft . Man wird sich also bemühen müssen , ohne großen Apparat
mit den Mitteln zu arbeiten , die dem Staat zur Verfügung stehen .
Außer den vorhandenen öffentlichen Küchen in den Städten ,
die für diesen Zweck am geeignetsten sind , aber nicht ausreichen
dürften , wird man bewegliche fahrbare Küchen heranziehen müssen .
Es liegt nichts näher , als daß man dies « den Beständen der Reichs -
wehr entnimmt , die unseres Wissens in ihren Depots auch heute
noch über «ine große Anzahl von Feldküchen verfügt . Die
Berliner Heilsarmee hat bekanntlich in kleinem Maß « mit dieser
Art der Volksspeisung auf öffentlichen Plätzen sehr gute Erfahrun -

gen gemacht und sich dadurch aus vielen ihr sonst fernstehenden
Kreisen Freunde geworben . Auch der Staat darf auf solch ein

Mittel , sich öffentlich Sympathien zu schaffen , nicht verzichten . Er
kann sie brauchen und wird sie bei dieser Gelegenheit , die er nicht
ungenutzt vorübergehen losten darf , noch „billig " haben können .
Die Widerstände , di « vielleicht von feiten einiger Reichswehrstellen
gegen di « Benutzung von Feldküchen erhoben werden , müsten eben
unter Anrufung höherer Instanzen überwunden werden . Es kommt

darauf an , di « ganz « Angelegenheit zur einwandfreien technischen
Durchführung einer Persönlichkeit zu übertragen , die ohne Jnan -

spruchnahme eines schwerfälligen Apparats etwas zu leisten vermag .
Di « Mittelbeschaffung soll zum ersten Teil durch einen Appell

an die Reichen erfolgen . Auch das erfordert ein « geschickte Organi -
sation und man sollte hauptsächlich an jenen Stätten dies « Mittel

erheben , wo der Luxus im Esten und Schwelgen sich heute be .

sonders auffällig gebärdet . Die Genießer , wo sie auch sitzen , mögen
diesmal den Klingelbeutel füllen , der den Aermsten eine bescheidene
Mahlzeit gestattet . Das darf nicht wie eine „Bettelei um milde
Gaben " aussehen , man sollte es ruhig über sich gewinnen , eine
Art „ freiwilliger Steuer " zu finden . Die Herrschaften , an die
man sich vorzugsweise wenden muß , haben ziemsich Beranlastung ,
einige ? gut zu machen .

*

Wie wir von der Prestestelle der Preußischen Regierung er .

fahren , ist man in den Ministerien eifrig beschäftigt , die Volks .

speisungsaktion mit aller Beschleunigung in Gang zu
bringen .

vle Zukunft öer Norü - SüS .

Um die Fertigstellung der Reststrecke .
Kaum ein Berliner Verkehrsunternehmen erfteut sich einer so

großen Beliebtheit wie die der Stadt gehörende Nordsüdbahn .
Der Verkehr hat sich auf der bis jetzt im Betrieb befindlichen Sttecke

ununterbrochen gehoben . Er würde , wenn nicht die augenblickliche
Wirtschaftslage ihm Abbruch täte , zweifellos jetzt schon auf der Teil .

strecke HallestheS Tor — Seestrahe allein an die 1 Million Fahrgäste

erreichen .
Um so wichttger ist die Fortführung d « r Bahn nicht

nur bis zur Kaifer - Friedrich - Kirche , sondern auch die Fertig -
stellung des Verbindungsstücks zwischen Kaiser -
Friedrich . Kirche und Hermannplatz , wodurch die In -

betriebnahme der gesamten Neuköllner Sttecke bis zum Ringbahnhof
Neukölln ermöglicht würde . Die Arbeiten an der Sttecke bis zur
Kaifer - Friedrich - Kirche sind bisher außerordentlich schnell fortgeführt
worden . Es könnte bei Weiterführung der Arbeiten in gleichem
Tempo mit der Inbettiebnahme zweier weiterer Bahnhöfe im Laufe
des Dezember , spätestens Anfang Januar gerechnet werden . Es

droht aber mehr denn je die Gefahr der Stillegung des

Weiterbaues , da die Stadt , die bisher unter ungeheuren
Opfern und starker Unterstützung des Reiches finanziert hat , angesichts
der Billionensummen , die heute für die Slrbeiten erforderlich sind ,
in große Schwierigkeiten gerät . Das Reich scheint sich mit Rücksicht
auf die Reichsfinanzen auf den Standpunkt stellen zu wollen , daß
keine Papiermarkkredit « mehr zu geben find . Eine Beteiligung an
der Dahn als Aktionär hat das Reich bisher ebenfalls abgelehnt ,
so daß mit der Möglichkeit gerechnet werden muß , daß die Bahn
sich vollkommen selbständig macht und sich selber finanziert . Da die

Zukunft aller Berliner Verkehrsunternehmungen trotz der gegen -
teiligen Meinung der Bevölkerung für di « Zukunft sehr gut ist , so
wird « s auch möglich sein , für den verhältnismäßig geringen Rest -
bau der Nordsüdbahn , wenn das Reich sein « wettere Hilfe versagt ,
auf dem öffenllichen Markt Mittel zu beschaffen . Die Beratungen

zwischen dem Magistrat und der Stadtverordnetenversammlung
werden darüber in den nächsten Tagen aufgenommen und hosfent -
lich so beschleunigt werden , daß keine Stockung des Bahnbaues zu be -

fürchten ist . _

- Fkriminalkommiffar Schmidtker " .
Einen raffinierten Felldzugsplan gegen einen Bestohlenen hatte

ein falscher Kriminalbeamter ausgedacht , der jetzt von
der Kriminalpolizei unschädlich gemacht werden konnte . Bei ein « m

Kaufmann in der Adalbertsttaß « war eingebrochen und eine große
Menge War « gestohlen worden . Zur Ermittelung der Täter und

für die Wiederbeschaffung des gestohlenen Gutes hatte der Bestohlene
eine Belohnung von 20 Millionen ausgesetzt und eine entsprechende
Bekanntmachung in feinem Laden ausgehängt . Kurz darauf erhielt
er ein « Postkarte von einem . Lriminalkommistar " Schmidtk « r ,
mit der dieser ihm mitteilt «, daß er ihm über den Einbruch Aus -

tunft geben könne . Er bestellte ihn nach einer Wechselstube am An -

Halter Bahnhof , wo er sich zunächst 4 Millionen Mark für
sein « Unkosten geben ließ . Am selben Abend erschien er dann

bei dem Bestohlenen und teilte ihm mit , daß er erfahren Hobe , daß
die Ware nach Hamburg geschafft worden sei . Er bat ihn , mit

ihm sofort dorthin zu fahren , um das gestohlene Gut . daß in einer

Wohnung in der Marienstraße aufbewahrt werde , sicher zu stellen .
Der Destohlen « wollte davon di « Polqizei benachrichtigen , doch wußte
der angebliche Kriminalbeamte das zu oerhindern . Beide fuhren
nun nach Hamburg , wo Schmidtker ihn zunächst in ein Lokal am

Hafen führte Von dort aus gingen sie durch mehrere Sttahen
noch einem Hause , in da » der angebliche Beamte allein hineinging .
Er kam dann mit dem Bescheid heraus , daß die Ware dort sei , der

augenblickliche Besiber sie ober nicht herausgeben wolle , weil er dar -

auf 150 Millionen Mark geliehen habe . Der Kaulmann gab seine

ganze Barschaft von 85 Millionen Mark hin , damit
der Beamte einen Teil der Beute auslöse . Schmidtker ging nun
mit dem Geld » wieder in dos Haus hinein , kam aber nicht
mehr zurück . Nach längerem vergeblichen Warten fuhr dann
der Berliner Kaufmann allein zurück . Kaum war er wieder hier
angekommen , als er einen Einschreibbrief erhielt , in dem der angeb -
liche Kriminalbeamte bei ihm anfragte , worum er so schnell ver -

fchwunden sei und sogleicb bat er ihn . ihm sofort die noch fehlen -
den 65 Millionen Mark zu übersenden , damit er die ganze
War « ausläsen könne : Darauf ging der Kaufmann jedoch nicht

«in . Er setzt « sich mit der KriminripoCizef in Verbindung und dieser
gelang es jetzt , den falschen Beamten zu entlarven und festzunehmen .
Es ist «in 30 Jahre alter Heinrich S ch m i d t k e aus der Branden -
burgstraße 68, der wegen ähnlichen Schwindeleien noch 6 Monate
Gefängnis zu verbüßen hat .

berliner werke K. - G.
Nach manotelangen Beratungen hat der fünftöpfige Unteraus -

fchuß für die Beratung der Organisation für die Berliner Werke
endlich die Statuten und den Vertragsentwurf
fertiggestellt . Die Borschläge sehen die Ueberttagung der
Bewirtschaftung der Berliner Werke in der Form eines fünfzig -
jährigen Pachtvertrages zwischen der Stadt Berlin und
einer neu zu gründenden Berliner Werke W- G . vor . Die
Akttengesellfchaft soll einheitlich Gas - , Wasser - und
Elektrizitätswerke und die Jsolierzentrale um -
fassen . Es soll ihr überlassen bleiben , später nach eigenem Ermessen
für di « Bewirtschaftung der einzelnen Werke Tochtergeselc -
schaften zu gründen , deren Aktten nattirlich nur ihr allein gehören
können . Für die Ueberlassung der Werk « hat sie an di « Stadt «ine
laufende Abgabe von 5 Proz . bei Gas und Wasser ,
10 Pro z. bei Strom zu leisten . Sie kann über die
Substanz der Werke , soweit es sich nicht um Grundstücke handelt ,
unter der Bedingung frei verfügen , daß die Leiftungsfähigkei ! der
Unternehmungen voll erholten bleibt und der Groß - Berliner Bedarf
von den Werken stets befriedigt werden kann . Sie ttitt in olle Ver -
träge der Stadt in bezug auf die Werke ein , übernimmt alle Aktiva
und Passiva . Die Rechte der Arb - eiter und Anae stell -
t e n bleiben in bestehendem Umfang « erhalten , die Gesellschaft tritt
in die bestehenden Tarifverttäg « ein . Sttitttg und im Unterausschuß
noch nicht entschieden ist die Zusammensetzung des Auf -
f i ch t s r a t s. Am Freitag soll der große Ausschuß der Stadtver -
ordnetenversammlunq zu den Arbeiten Stellung nehmen . Man
hoftt diese wichtige Vorlag « mit der übernächsten Sitzung , Donnerstag
über acht Tage , endgültig verabschieden zu können .

Angleichung des Markenbrotpreises an de « freien
Brotpreis .

Während di « an den Dollarpreis gebundenen vom Ausland
bezogenen Lebensmittel sich den Schwankungen der Devisen nach
oben oder unten verhältnismäßig schnell angleichen , geben bei einer
Besserung der Mark diePreisefürInlandlebensmittel
nur sehr schwer nach . Völlig unverständlich aber erscheint es , daß
jetzt , da eine leichte Besserung der Preise für die lebensnotwendigen
Waren fast auf der ganzen Linie festzustellen ist , d e r L r o t p r e i s
von neuem stark anzieht . Vom heutigen Tage ab kostet
ein markenfrei « ? Brot 1 7000000 M. . die markenfreie
Schrippe 700 000 M. Damit nicht genug , steht eine neue
wesentliche Verteuerung des Markenbrotes bevor ,
das , wie wir von gut unterrichteter Seite hören , in der kommenden
Woche sich auf 19 bis 20 Millionen Mark stellen wird . — In den
Preisen besteht also zwischen den beiden Brotsarten kein erheblicher
Unterschied mehr . Hoffentlich gleicht sich auch die Güte des Marken -
brotes der des freien Brotes an , denn niemand war entzückt von den
„ gesundheitfördernden " Wirkungen des „billigen " Morkenbrotts .

Der neue Großhandels - Zuckerpreis . Die Hauptgeschäftsstelle
des Zuckerverkehrs teilt mit : T« r Oberprästdent für die Provinz
Brandenburg hat den Großhandelspreis für Mund -
zucker für die erste Hälfte dieser Woche ausö300000000 M.
je Doppelzentner festgesetzt , und zwar für Melis frei Haus
Berlin bzw . für die Provinz frei Haus des Einzelhändlers im
Wohnorte des Großhändlers ausschließlich Sock . Der Preis erhöht
sich bei Lieferung von anderen Sorten als Melis um die von der
Zuckerwirtschaftsstelle festgesetzten Sortenzuschläge . Der für den
Rest der Woche gültige Preis wird wieder bekanntgegeben werden .

Goldpfeunige für Gas und Elektrizität . Die Uneinheitlichsteit
in der Bestandaufnahme des Gases , des «lekttischen Stromes und
des Wassers hat nicht nur in Berlin , sondern auch in anderen beut -
schen Städten zu lebhaften Protesten der Verbraucher geführt . In
Bielefeld geht man vom 1. Oktober dazu über , einen Einheitspreis
in Goldpfennigen zu erheben , und zwar für Gas 20 Pf . , für elek -
irisch Licht 50 Pf . , für Wasser 20 Vf . ohne Rücksicht aus den Tag
der Verbrauchsfeststellung . Die Geldeinheiten sind mit Gutschein « »
zu bezahlen , deren Papiermarkvreis täglich bekanntgegeben wird .
Den Konsumenten bleibt es überlassen , sich an jedem beliebigen
Tag « mit den erforderlichen Gutscheinen einzudecken . Wer also
einen glücklichen Tip hat , wird billiger davonkommen , als der
andere , der zu hohem Preis sich mit Gutscheinen versorgt . Ange -
sichts der von Woche zu Woche steigenden Berliner Eosprmse dürste
sich ein ähnliches Verfahren auch hier empfehlen .

Au dem Heimweg überfallen und ausgeplündert wurde ein «
Frau aus der Fregestraße zu Friedenau . Sie hatte einen Besuch
in Mariendorf gemacht und ging in der Dunkelheit nock Hause .
Dabei wurde sie plötzlich von zwei jungen Burschen überfallen , die
ihr gewaltsam die Ohrring « , die Halskette und andere Schmuck -
fachen raubten . Mit der B« uie entkamen d! « jugendlichen Ver -
brcck ) «r in der Dunkelhett .

Mütterkurs . In der Cbarlottenburger Säuglings -
und Kinderklinik . Cbrifistr . g. findet im Oktober wieder ein Kursus
für werdende Mütter über die Pflege des Säugling « in gefunden und
kranken Tagen statt . Der KurluZ umsaft vier tbeoretifche und vier praltiiche
Stunden und dauert vier Wochen . Erste Stunde am Dienstag , den
2. Oktober , 12 —1 Uhr . Voranmeldungen bei der Oberin der Anstalt er -
forderlich . Telephon : Wtlhetm 4428 .

Im Zeiitralinstitnt kür Erzichuug uud Unterricht hält von Mitte
Oktober on allwöchentlich M>S. Hairer englische Sprcchzirkel in
fliehendem BerkehrSenglisch , für Lehrer und weitere Kresse .
Thema : „dlsrr Developments and Movernents in Ln - rlend to - day —
Political , Social and Edncational . " Meldungen möglichst bis zum
t . Oltober an die Geschäftsstelle deS ZeMralinstituiS , Potsdamer Str . 12a.
Fernruf Kurfürst 3218/19 , erbeten .

Cnglanös größtes Grubenunglück feit 1913 .

40 Bergleute gelöket .
Der Weg unserer Zivilisation ist durch Opfer gekennzeichnet .

Immer wieder verbluten Menschen auf dem Felde der Arbeit . Di «

täglichen Opfer in den Fabriken , im Verkehr usw . finden nur noch
in seltenen Fällen allgemein « Beachtung . Nur wenn Katasttophen
hereinbrechen , bei denen eine größere Zahl von Menschen ihr Leben
verlieren oder schwer verletzt geborgen werden , horcht die Welt
einen Augenblick auf . Zu diesen großen Ereignissen gehörten schon
immer die Bergwerkskatostrophen , von denen gerade Deutschland in

diesem Jahre wieder besonders heimgesucht wurde . Nun kommt
eine Nachricht aus Glasgow über eine Bergwerkskatastrophe , di «

feit dem Jahr « 1913 di « größte in England ist . Dort

sind in « inem Bergwerk bei Falkirt in der Nähe von

Glasgow gestern früh infolge Wossereinbruchs ettva

40 Bergleute ums Leben gekommen . Bisher find
20 Tot « geborgen worden . Schon diese kurz « Mitteilung läßt
den gewaltigen Umfang beif Katastrophe erkennen .

Dreimillloaensache Friedensmiele in Hamburg . Ab 4. Oktober
dieses Jahres erhöhte die Kommission zur Festsetzung der Mieten
in Hamburg den Grundbettag auf das Dreimillionenfach « der

Fricdensmiett .

Wahnsinnslak einer Zllutter Die Frau eines Landwirtes in
der Nähe von Kassel warf in einem Anfall von Wahnsinn ihr
dreijähriges Töchterchen in die Iauchegrube , in der das Kind er -

stickte . Dann spaltete sie mit einer Axt ihrem achtjährigen Sohn
den Schädel . Hierauf holte sie ihren ältesten zwölfjährigen Knabe »
von der Schule ab , führte ihn auf den Boden und warf ihn in di «

Tiefe . Alle drei Kinder sind tot .



GewerGhajwbeVegung
Septembergehälter öer Metallangesiellten .

400 Iuligehäller .
Ueber die endgültig « Festsetzung der Septernber - Gehöiter für

die Angestellten in der Metallindustrie berichtet « Günther vom
Lutab in der gestrigen Versammlung der AfA - Funktionäre der Fach -
grupps Metall . Nachdem der Redner die Derhandlungsschwiecig -
leiten bei den früheren Vorschutzzahlungen erwähnt hotte , kam er
« uf die Verhandlung am Montag zur Regelung öer September -
bezöge zu sprechen . Wie immer , so gestalteten sich auch diese Wer .
Handlungen außerordentlich schwierig . Di « Forderung der Organi »
sation lautete auf 4i>s> ? uligehälter sür September . Die Arbeitgeber
wollten aber nur 380 Juligrhälter bewilligen und , wenn auch keine
Lerständigimg zu erzielen sei , morgen , Donnerstag , 1S0 Juligehälter
als� Vorschuß zahlen . Das Angebot der Unternehmer konnten die
Vertreter der Arbeitnehmer nicht annehmen und erst nachdem eine
Vollversammlung der Industriellen dazu Stellung
genommen hat , einigten sich beide Parteien aus 400 Juli -
g s h ä l t e r für den Monat September .

Die Firmen sind angewiesen , morgen , Donnerstag ,
150 Juligehälter als Akontozahlung für September
zur Auszahlung zu bringen . Im übrigen wurde weiter vereinbart ,
daß die endgültige Auszahlung bis zum 3. Oktober erfolgt sein muß .
Unternehmer , die bis zu diesem Tage nicht zahlen können , müssen
am 2. Oktober weitere 40 Juligehälter den Angestellten aushändigen .

Nach einer kurzen Diskussion stimmten die Funktionäre dem
Abkommen zu.

_ _
Plenarversammlung der Gewerkschastskommission .

„ Die Wirtschaftslage und die Gewerkschaften " bildete das Thema
einer gestern abend im Gewerkschaftshause abgehaltenen gemeinsamen
Plenarversammlung der Gewerkschaftskommission und bes AfW -
Bundes .

Vom ADGB . referiert « Genosse S p l i e d t. Der Redner wies
«inleitend darauf hin , daß die deutsch « Wirtschaft nur einen Ausschnitt
aus dem Gefügs der internationalen Wirtschaft darstellt . Die Ruhr -
aktion mit ihrer falschen Finanzierung hat wesentlich dazu beige -
tragen , daß der Währungsverfall in so hohem Maße eintreten konnte .
Letzt kommt die Mark als Wertmaß kaum noch in Betracht . Während
die Wirtschaft seit langem zu einer Eoldmarkberechnung über -
gegangen ist, war der Lohn der Arbeitnehmer stets allen Schwan -
kungen der Papiermart unterwarfen . Di « Beendigung des Ruhr -
abwehrkampfes ist dringend notwendig , wenn die finanzielle Ver -
lotterung nicht noch krassere Formen annehmen soll . Gegner des
Aufgebens des weiterhin nutzlosen Abwehrkampfes an der Ruhr sind
wieder die Extreme von rechts und links . In der Stunde der tIefahr
gilt es erst recht , die N e r o e n z u b e h a l t e n. In weiten Kreisen
des Auslandes besteht leider die Ansicht , daß man Deutschland wirb
schaftlich nicht wieder auf die Höh « kommen lassen darf , weil man
sonst eventuell die Revanche des wiedererstarkten Deutschland zu
fürchten habe . Mit der Becndigung des Kompfes an der Ruhr sind
die Schwierigkeiten noch nicht behoben . Wir müsien uns in der
Hauptsache auf innerdeutsch « Maßnahmen konzentrieren . Als solche
kommen in erster Linie die Schaffung einer festen Wäh -
rung und wertbeständiger Löhne , sowie Maß -
nahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit in
Frage . Dem Drängen des ADGB . ist es zu danken , daß die Dauer
der Arbeitslosenunterstützung wenigstens in d e n Berufen verlängert
worden ist , die am meisten von Arbeitslosigkeit betroffen sind , daß
ferner gegen Betriebsstillegungen eingeschritten wird . Um ein « stabil «
Währung zu erveichen , muß das Reich an den Erträgniffen der
Vroduktion und an den Vermögen sobjekten beteiligt werden .
Daneben müssen die tragfähigsten Schultern zur größten Steuer »
letstung herangezogen werden . Auch diese Fragen werden von
den Mächten mitentschieden , deren Gläubiger wir sind . Nie hat die
deutsch « Gewerkschaftsbewegung vor historisch so bedeutsamen Auf -
gaben gestanden wie gerade jetzt . Der Redner schloß mit der Hoff -
nung . daß diese Zeit auch ein großes Geschlecht vorfindet .

Di « Ausführungen des Genossen Sabath gaben ebenfalls
Kunde von der erfolgreichen Arbeit der Gewerkschastskommission in
den Fragen der Beendigung de » Ruhrabwehrkampfes , der Erwerbs -
losen - und Sozialfürsorge . Auch gegen das Sinken des
Reallohnes sind Schritt « unternommen worden . Durch die in
Berlin geschaffene Erwerbsmöglichkeit kann man der Not der Arbeits -
losen am allerbesten steuern .

In der Diskussion trat belonders Genoff « Urtch vom Metall -
arbeiterverband den Kommunisten entgegen . Er bedauert «, daß der
Ruhrkamvf nicht schon auf seiner Höhe abgebrochen worden ist .
Für die Lohnverhandlunqen müßten einheitlich « Richtlinien
aufgestellt und für Berlin «in selbständiger Index errechnet
werden .

Genosse S p l i « d t ermahnte in seinem Schlußwort nochmals zur
Einheit in den kommenden schweren Kämpfen .

auch zu dieser Zeit zahlte man Löhne , die mit zu den niedrigsten ge-
hörten . Heute aber erklärt man , für die Beschäftigten kein Opfer
bringen zu können . Der Demo ist angerufen und hoffentlich finden
hier die Beschäftigten das Recht , das ihnen nach den Richtlinien des
Reichsarbeitsministeriums zustehen soll .

Einigung im Möbelhandel .

Nach langwierigen Verhandlungen vor dem Demobilmachungs -
kommissar ist es zu einer Einigung im Möbelhandel gekommen . Es
erfolgt für die Woche vom 9. bis 15. September eine Zulage von
200 Proz . und für die Woche vom IS . bis 22. September eine solche
von 170 Proz . auf die Lohne der Vorwochen . Für die Woche vom
24. bis 30. September kommt auf den zuletzt gezahlten Lohn ein

Zuschlag in Höhe der morgen bekanntwerdenden Erhöhung des

Reichsindex . Außerdem erhalten die erwachsenen Arbeitnehmer
einen Ausgleich in Höh « von 2 Millionen . ( Tarife ab Donnerstag ,
2 Uhr, im Bureau des Verkehrsbundes . Engelufer 24/25 , 2 Tr . ,
Zimmer 2S. Vorzeigung des Mitgliedsbuches . )

Die Ziegeleiarbeiter im Bezirk Potsdam .
Wie das Baugewerbe , so ist auch di « Ziegelindustri « «in Bau -

gewerbe , das heißt , der Saisonarbeiter muß in seinem Arbeits -
einkommen so gestellt werden , daß er während der arbeitslosen Zeit
stch mit seiner Familie durchs Leben schlagen kann . Die Herren
Ziegeleibesttzer im Bezirk Potsdam denken anders darüber . In der

Lohnwoche vom 14. bis 20. September betrug der tarifmäßige
Stundenlohn in der Spitze der Ortsklasse I 2 800 000 ,
Klasse II 2 625 000 , Klaff « III 2 450 000 M. Mit diesen dürftigen
Löhnen glauben die Herren Ziegeleibesitzer ihre Zieglerproleten
reichlich entlohnt zu haben . In der Lohnverhandlung am Montag
forderten die Arbeitervertrrter »inen Stundenspitzenlohn in Orts -
klaff « I von 9,8 Millionen . Di « Arbeitgeber erklärten einfach , diese
Forderung biete keine Berhandlungsmöglichteit , ohne selber ein An -

gebot zu machen . Der Syndikus des Märkischen Ziegeleibesitzer -
bundes , Herr Schubert , demokratischer Stadtverordneter in Groß -
Berlin , führte die angeblich oerkehrte Lohnpolitik der Gewerkschafts -
Vertreter auf deren Geistesarmut zurück . Dies « Geistesarmut dürft «
auf der anderen Seite zu suchen sein .

Morgen tritt unter dem Vorsitz des Herrn Gewerberat
Körner als Demobilmachungskommiffar der Fachschlichtungsaus .
schuß zusammen , um die Löhne für die kommende Lohnwoche festzu -
setzen . Hoffentlich findet sich hier das nötige Verständnis , damit
di « Lage der hungernden Ziegeleiarbeiter dieses Bezirkes wesentlich
aufgebessert wird . Der Lohn eines Ziegeleiarbeiters steht gegen -
wärtig in keinem Verhältnis zu den Löhnen der übrigen Industrie -
arbeiter , so daß er der Forderung entsprechend aufzubessern ist . Bei
einem Steinepreis von 780 Millionen Mark pro
Tausend Hintevmaurungsziegel sind die Ziegeleibesttzer wohl in der

Lage , menschenwürdige Löhne zahlen zu können , da hilft alles
Jammern dieser Herren nichts . Alles Leugnen , dies « Steinpreise
stehen nur auf dem Papier , befreit sie nicht von der Tatsache , daß
dieser Preis gezahlt wird . Den Ziegelsiarbeitcrn können wir nur
zunifen : Haltet zur gewerkschaftlichen Organi -
sation , zahlt einen Stundenlohn als Wochenbeitrag . Rur dadurch
können wir die „ Geistesarmut " der Unternehmer brechen .

Löhne in den Wäschegeschäften deS Einzelhandels .
Seit drei Wochen befinden sich die Mitglieder des Deutschen Be -

Neidungsarbeiterverbandes in den Wäschegeschäften des Einzel -
Handels in einem tariflosen Zustand . Die Arbeitgeber weigern sich
trotz Schiedsspruch , di « Löhne bzw . Gehälter , die mit zu den niedrig -
sten Berlins gehören , um den amtlichen Index zu erhüh « n.

Meisterhaft hat - es der Vorstand dieses Arbeitgeberverbandes
verstanden , die Lohnregelung in die Länge zu ziehen . Die Mitglieder
des Verbandes fordern im Verkaufe Goldpreise von ihrer
Kundschaft , ohne daß , wie es ja heute üblich ist , die Oefsentlichkeit
die Grundlag « ihrer Schlüsselzahl kennt . Namhafte Mitgliedsfirmen
des Arbeitgeberverbandes sind Gebr . Masse , Iägersiraß «, W. Wolffen -
stein , Leipziger Straße , Rudolf Hertzog , R. Israel sowie fast olle !
anderen Waren , und Kaufhäuser Berlins sowie die Wäschedetail - !
geschäfte , welche in der Leipziger Straße , Unter den Linden ,
Tauentzienstraß « und anderen Straßen des Westens ihr Domizil
haben . Und doch erklärt man , nicht zahlen zu können , ob -
wohl bei diesen Firmen nur ein zahlungsfähiges Publikum kauft
und bei der Anfertigung der Wäsche di « größten Anforde »
r u n g e n gestellt werden . Die Firmen haben einen glänzenden
Geschäftsgang hinter sich , da ja in ihren Geschäften di « valuta -
starken Ausländer den Ausverkauf des Reiches gefördert haben , und

Forderungen der Seeleute .

Der Aktionsausschuß feemänniscber Berufsvereine hat dem Zen -
tralverein deutscher Reeder solgende Forderungen unterbreitet :

1. Festsetzung der Heuer - und sonstigen Bezüge aller Chargierten
in Festmark . 2. Zur Berechnung der Beträge wird öffentlich «in Muiti -

plikator nach Mißgabe der am Montag erscheinenden Reichsnidex -
Ziffer vevnnbart , der unter Berücksichtigung der Verbrauchswoche zu
verbeffern ist . 3. Die Auszahlung der Ziehscheinbeträqe und der im

Hafen verdienten Gelder erfolgt wöchernlich . 4. Alle Zahlungen aus
Ziehschein « erfolgen an die im Orte vorhandenen Bezugsberechtigten
per Kasse : auf Wunsch ebenso an die außerhalb des Ortes wohnenden
Lezugsbevechtigten . _

Der kulturelle Wert des Achtstundentags .
Das französische Arbeitsministerium hat jüngst Angaben ver -

öffentlicht über den Einfluß des Achtstundentages auf das Aus -

wärtswohnen der Pariser Arbeiter . Eine in
54 Vorortgemeinden vorgenommene Untersuchung hat ein « stark «
Bevölkerungszunabme ergeben , die einerseits der Errichtung neuer

Fabritbetriebe , ancerers «its aber dem Umstände zugeschrieben wird ,
daß die Paris « ? Arbeiter in erhöhtem Maße ihren Wohnsitz nach
auswärts verlegen . Die vorgenommen « Untersuchung hat ergeben ,
daß die durch die Einführung des Achtstund entaaes den Arbeitern

entstandene Freizeit , diese zu ? Verlegung ihres Wohnsitzes veran -

laßten . Dies wird auch durch eine Erhebung über die Zahl der

ausgestellten Arbeiter - Fahrkarten bestätigt . Während Im Jahre
191 ? 3 600 171 Karten ausgestellt wurden , betrug di « Zahl der aus -

gestellten Karten im Jahre 1921 6 597 704 .
Ein Beiveis für den kulturellen Wert des Achtstundentages .

ver Streik der Zeltungssetzer in New Zock geht weiter . Gestern
vormittag sind acht groß « Zeitungen , von Streitbrechern hergestellt ,
wieder erschienen . Di « Streikenden haben sich bereit erklärt , die
Arbeit unter der Bedingung , daß die verschiedenen Blätter ihre Be -

Ziehungen zu dem Präsidenten des Presseverbandes Barry ab »

brechen , wieder auszunehmen . Die Verleger der großen Zeitungen
haben dies abgelehnt .

ru

«chN»»g. BSPD. - Del - gl - rte ,ur FDNZ . Donnerstag , nachiu. S Uhr,
wtihtige Vorbesprechung aller BSPD - Delegierten lmr Freigewcrtschaftlichen
B- triebsriitezentiale . im „Deroerkschaftshau - " ( Saal 5). Sigeluser 24/25
Partelauswel » mitbringen ; Der Fi

w/. vtiizctuic *- utt u-j
: Frattionsvorstand .

AfA- Mltgli - deroersainmIung , Sesnudhettsindustrie . Donnerstag abend s Uhr
wi Nordischen Z>os, Inoalidenste . lSS: Beeicht Uder die September - Bcrhandlungen .

Wirtsichast
Di - Einschränkung der Devisenbanken .

Nach der Bekanntmachung des Kommissars für Devifenerfa ' -
sung vom 11. September d. I . sind nur diejenigen Banken
als Devisenbanken anzusehen , die entweder unmittelbar einer A b -

rechnungsstelle der Reichsbank angeschlossen sind ,
oder die von den zuständigen obersten Landesbehörden im Einver -
nehmen mit dem Kommissar für Devisenersassung besonders zuge -
( äffen sind. Diese Regelung gilt auch für die selbständigen , d. h. be -
sonders ins Handelsregister eingetragenen Filialen von Banken ,
deren Haupiniederlassung die Eigenschaft einer Devisenbank besitzt .
Anträge auf Zulassung solcher Zweigniederlassungen als Devisen -
danken sind , wie in allen anderen Fällen , durch die für die einzelnen
Zweigniederlassungen zuständige Handelskammer an die oberste
Landesbehörde zu richten .

Durch Bekanntmachung des Reichswirffchaftsministers vom
17. September 1923 ist den Banken , welche die Eigenschaft einer
Devisenbank durch die Bekanntmachung vom 11. September verloren

hoben , gestattet worden , bis auf weiteres das S o r t e n geschäft
( Banknotenhandel ) nach den Bestimmungen der Wechselstubenverord -
nung fortzuführen , falls bis zum 10. Oktober «in entsprechender An -

trag an die zuständige Behörde eingereicht worden ist . Zuständig
für die Entgegennahme dieser Anträge sind ebenfalls die Handels -
kammern . Die Anträge auf Zulassung als Devisenbank gelten nicht
als Anträge auf Genehmigung zum Betriebe einer Wechselstube und
sind daher nicht geeignet , di « in der Bekanntmachung vom 17. Sep -
tember d. I . gegebene Frist zu wahren .

Der preußisch « Minister für Handel und Ge ,
werbe hat nun die Handelskammern angewiesen , Devisen -
Handelsbescheinigungen an Banken wi « bisher
grundsätzlich nicht auszustellen . Anträge in dieser Rich -
tung sind daher zwecklos , wenn nicht ganz besondere Gründe

geltend gemacht werden können .
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß zu der in der Be -

kanntmachung vom 11. September erlaubten Abwicklung der Ge -
schäfte bis zum 30. September keinesfalls die Bornahme eigener Ge -

schäfte und die Annahme neuer Kunden gehören . Für alte Kund -
den dürfen Geschäfte n u r im Rahmen aer bisherigen Geschäftsver -
bindung Und nur dann abgeschlossen werden , wenn ihre Abwick ,
l u n g bis zum 30 . September zu erwarten steht .

Die Kohlenpreisschraube .
WTB . teilt mit : In der gestrigen Meldung über die Erhöhung

der Kohlenpreise sind infolge von Höhrfehlern bei der Uebermittlung
Unstimmigkeiten unterlaufen , welche in industriellen Verbraucher -
kreisen Derwirrung anrichten . Es muß in der Meldung statt „ übriges
Rheinland " richtig heißen : „ übriges ( nämlich niedersächsisches ) Re -

, vier " und weiter unten statt „niedersächsisches Revier " richtig : „nieder -

i fchlesisches Revier " . Dementsprechend betragen die ab 24. September
in Kraft getretenen prozentualen Erhöhungen der Goldmarktpreise

; für Niedersachsen ( Ibbenbüren ) 20 318 Prozent , das übrig « dortige
! Revier 10 683 Prozent , Niedersachsen ( Darsinghausen ) 0 Prozent ,

für Riederschlesten 29 038 Prozent und für rheinische Braunkohle
37 370 Prozent . _

Eine „ Bant sür Goldkredit A. - G. " wurde in Weimar gegründet .
Das Bankinstitut erhält zunächst «in Aktienkapital von 21 000 Gold -
mark . Das Grundkapital wird in Höhe von 61 Proz . durch die

Thüringische Staatsbank , zu 49 Proz . durch ein - der Gemeinschafts -
gruppe Deuffche Hypothekenbanken nahestehendes Konsortium über -
nommen . Zweck des Unternehmens ist , der Landwirtschaft sowie
Industrie und handelswirffchaftlichen Unternehmungen lang -
fristigen Kredit auf wertbeständiger Basis zur
Verfügung zu stellen . Leitend ist für die Gründung der Gedanke ,
daß unsere Wirtschaft , wenn sie die ihr aufzuerlegenden Lasten tragen
und di « Betriebe durchhalten soll , einer Verstärkung der ge -
schwächten Betriebskapitalien durch Aufnahme lang -

ftiftiq gesicherter Kredite bedarf . Die Vorbedingungen hierfür sind

insofern gegeben , als infolge der Geldentwertung die Grundbesitz -
werte aller Kategorien von alten Schulden weitgehend befreit sind
und als andererseits durch die gleiche Entwicklung unserer Geldver -

Hältnisse ein allgemeines Bedürfnis nach wertbeständigen , eine an -

gemessene Verzinsung bietenden Anlagemöglichkeiten hervorgerufen
ist . das zu befriedigen schon das allgemein « Interesse an der Kapital -

Neubildung dringend gebietet . Die neue Gesellschaft , zu deren Auf -

gaben auch die
'

Finanzierung des Wohnungsbaues� gehören

soll , wird festverzinsliche Schuldverschreibungen ( Rentenbriefc ) auf
der Basis von Gold , Roggen usw . ausgeben , für die der Staat

Thüringen die Gewährleistung übernimmt , so daß sse Reichsmündel -
sicherheit genießen .

wertbeständige Relchsbankgebühren . Die Reichsbank ist neuer -

ding « dazu übergegangen , ihre Gebühren für die Aufbewahrung
von verschlossenen Depositen und Mündeldepots aus wertbeständige
BasiS zu stellen , indem sie - den in Anrechnung zu bringenden
Sätzen das Porto eines einfachen Fernbrieses zu
Grunde legt . Für verschlosiene Depots , die iünfiig nur noch von

Vierteljahr zu Vierteljahr angenommen werden , kommt , je noch
Umfang und Schwere der Stücke als vierteljährliche Hintcrlegungs -
gebühr das 80 . 60 oder 90fache und als ZuschlapSgebühr für die

kostenpflichtige vorübergehende Herausnahme deS DepoiS das fünf -
fache des bezeichneten BriesportoS in Anwendung . Einzelheiten
über die Neuordnung sind bei den Reichsbankanstalten zu erfahren .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
Morgen , Donnerstag , den 27 . September :

». «rri », Sreuzderg . Abend , 7 Uhr, Zusarnmenkunst der Obleute de« Orbner .
bimste , bei Reim, Ilrbanstraste . . . . „ �

47. Abt . T/i Uhr, Elternversammlung in der 20. Demeindeschule , Waldemarstr . 77.
Thema : „Der Entwuri zum Neichslchulgesed - ' . Res Dr. Litwenstein . M. d. R.

Innglozialtzten . Abend » 7</ , Uhr, im Landtag , Vrinz- Aibrechtstr . 5 ( Saal S), <$(■
samtoeranstaltung . Borlrag de» Genossen Herst , M. d. R. : „Deutschland »
W! rtschait «Iage ". Sämtliche Druppenveranftaltungen sollen au».

«uSidrucker - Betriebrilt »! Freitag vorm . 10 Uhr im Graph . Verein ».
1: Wichtige Besprechung .

I . A. : Bardlnecht , iteller
hau », Alexandrine nftr . 44 !

Berantwortlich für Bolittf : Richard Bernstein : Wirtschaft : «rtur Eateran »; .
Gewertschaftsbewegung : 3. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikom »«: Lokale »

und Sonstige »: Frist »arstädt ; Anzeigen : Th. S locke: sämtlich in Berlin .
Berlog : Torwärts - Verlag ffi. m. b. Berlin . Druck: Vonvärt - . Buchdruckeret
und Verlassanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 68, Lindenstrage 3.

+Cescietitslral ( 6+
Behandlung von Svphl »». Hantaus -
schtägen , Wunde » . Harnrährenletden ,
starte Auostitsse , avch wo alle « ver -

& Ä Vhorosanos
da » neue deutsche Reich » - Patent , |
turzsriftig geheilt . Sielt Danksagungen

und Dankschreiben
Gewiss « » hafte ärztl . Leitung . {

Getrennt fite Herren und Dame.
Sprechzelt täglich 10-7, Sonnt , g- 12

mm » . . . . . . . .. iwiii — — in — —

r - Brillanlen - i
l «delm - kallbruch . Zckhn » tan « ,

Goldmarensadrlt
I Schneider & Sohn

Iah . Erwin Schneider

aller Art In sraSer Auwahl .
Gabardine , Kammgarne ,

Tuche , Affenhaut , Flausche ,
Plüsche , Klelder - Samcte ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79.

| ? ran,Sslscha Strahe 18 .
WWW an der Friedrichstraße .

vorn ' I

Nicht hänfen bei ans ,
bevor Sie stch nicht ht

Uber die 2
nn,

Pre !fiertnsein
Geschäften

Bettwäsche
erkundigt haben damit Sie stchv. unserer

Pretewürdigkeit Überzeugen können .
Wir fllhren nur erstklassige OuaNtäten :
Bettbezüge , koken , Handtücher . Tisch-
tiicher , Kaffeedeck. . Uederlaken , Parade »
riffen , Damaste . Inlette , Wäschetilcher ,

Frottier «Ische usw.
Reelle , faibmännltche und
zuvorkommende Bedienung .

iiiilil 4 KopftriM EeltwISsälBlaljrIk
Javolldenst ? 6 , Ecke Bergstraße

( Rihe Stettiner Bahnhof )
Bitte genau aus Hansnummer achten.

Unin ur mülmiin , sllzmeie eligfMa nl
ndinliliA Iwalfidi (ninilllf slinnl dqetnttil »

Settstellen suW. »! '
iliUnitnha , hJittr . Otdcn. Fiderbtlln lief, wir fndlfrr
d!f, n Muh n jinlirrt . talsa i. lallnz. Kjtal. 3Mfori,
BUenrnSMIabrlk Saht ( Tb &rioscn )

Kleingärtner
Siedlern . Pächter

erhalten In allen vor¬
kommenden Rechts¬
fragen zuverlässige
Auskunft durch den
Kommentar von

DR . ED . DAVID

Die Siedliings-
gesetzgebnng
cinschlieSlich Heim -
stättengeseiz , Klein¬

garten - und Pacht -
achutzordnung

Prels - Cirun zahl
geb. . . . M. I . —
Drosch . . M 0,60

Buchbondlg . Vorwärts
Berlin SW 68, Undenlr . 2

Raarpuder
üDiian . ZÄ
' demn- oJnKästJffk .

Seiden , Samt ,
dmilld » FittnufM
Hrtrotiid nltr Prcii

Posten ausgekämmte

Frauenhaare
einwandfreie Ware , und zahlen heute

50 MI1M0H € M Marti
lür graue ein Drittel

yHaarvenvert«ni0fl . ' S�Belle-Alliance-P1. 12 �

mit NebenbenimtBungen erläutert von

Dr . ( nr . et phU. BEIIGSU W. DONAU
Oberregierungsrai «ad Regterunasrat Im Relduaml

Im RetdisarbeitsmlnUtertum (Or Arbeit - vermtlilung
Ein ( menlbehrII4 »s Hllfsmlllri iflr BehOrim , Ariselt . -ichnser und Arbeitgeber «ur
praktischen Einführung u, Anwendung «es feil I . Oik A f. hi Kreit getretenen Gefclze«.

Preis . Grundzahl M. 3. 23
BUCHHANDLUNG VORWÄRTS , BERLIN SW , LINDEN STR . 2
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